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Österreichische 
Unternehmen sehen 
die Entwicklung der 
Binnenwirtschaft
in 2021 positiv 
Atradius Zahlungsmoralbarometer



Das Atradius Zahlungsmoralbarometer ist eine
jährliche Studie zur Bewertung des
Zahlungsverhaltens von Unternehmen im
Firmengeschäft (B2B) weltweit. 

Die Studie untersucht eine Vielzahl von Themen wie
Zahlungsbedingungen, Zahlungsverzögerungen,
Kreditverkäufe und DSO (Days Sales Outstanding,
Forderungslaufzeit). Die Studie bietet uns die
Möglichkeit, Auskünfte direkt von Unternehmen
einzuholen. In diesem Jahr gibt sie uns zudem einen
Einblick, wie Unternehmen mit der COVID-19-
Pandemie und der globalen Rezession umgehen. 

Dieser Bericht enthält die Studienergebnisse für
Österreich.
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Wichtige Studienergebnisse

Die meisten Unternehmen gewähren Kredite, um
wettbewerbsfähig zu bleiben 
47% der befragten Firmen in Österreich gaben an, dass sie

Lieferantenkredite gewährt haben, um wettbewerbsfähig

zu bleiben. Dies ist bedeutend höher als die 29%, die dies

auf regionaler Ebene gemeldet haben.

Ein Drittel der Rechnungen war während der Pandemie
überfällig
Obwohl der Anteil überfälliger Rechnungen in Österreich

auf 33% gestiegen ist, liegt er immer noch deutlich unter

dem Durchschnitt von 47% des Gesamtwerts überfälliger

Rechnungen für Europa.

Die Hälfte der Unternehmen von stockendem Cashflow
betroffen
49% der Befragten gaben an, nach Beginn der Pandemie-

bedingten Wirtschaftskrise Liquiditätsengpässe zu ver-

zeichnen. Damit liegt der Anteil über dem Durchschnitt

von 38% in Westeuropa.

Unternehmen profitieren von einer breiten Palette an
Bonitätsbewertungstechniken
Im Gegensatz zu den meisten Unternehmen in den anderen

befragten Ländern in Westeuropa nutzten Österreichs Fir-

men vor der Pandemie eine Vielzahl an Quellen zur Boni-

tätsprüfung. Dies wollen sie künftig auch fortzusetzen.

Der Blick auf das Jahr 2021 ist geprägt von Unsicherheiten  
Die Unternehmen sind sich bei der Bonität ihrer Kunden

für 2021 ebenso unsicher wie auch bei der Einschätzung

der Zukunft des internationalen Handels. 

Trotz einiger Belastung sind die meisten 
Unternehmen für stürmische Zeiten gut gerüstet 

Die Insolvenzergebnisse für Österreich im zweiten Halbjahr

2020 zeigten ein starkes Bild: Österreich verzeichnete einen

der niedrigsten Insolvenzanstiege in der Region. Dies stimmt

mit den Ergebnissen des Zahlungsmoralbarometers überein,

bei dem Kennzahlen sowie die Anzahl überfälliger Rech-

nungen und Abschreibungen deutlich niedriger ausfielen,

als es für die Region insgesamt der Fall war. Trotz dieser

starken Indikatoren gab ein erheblicher Teil der Befragten

an, dass sie nach Beginn der Pandemie und der darauf fol-

genden Rezession Liquiditätsengpässe verzeichneten.
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KR Franz Maier, Generaldirektor Österreich,

Ungarn und Südosteuropa von Atradius,

kommentiert den Bericht so:

Wenn auch leicht rückläufig im Vergleich
zum Vorjahr haben die meisten
Unternehmen in Österreich ihre recht
liberale Kreditpolitik fortgesetzt, um ihre
Wettbewerbsfähigkeit, insbesondere auf
dem inländischen Markt,
aufrechtzuerhalten. Dieser Ansatz sowie
starke Forderungsmanagement-
Maßnahmen erweisen sich in diesen
schwierigen Zeiten als besonders
nützlich für das Geschäft und die
Binnenwirtschaft. Der Anteil der
Zahlungsverzüge ist in Österreich
wesentlich geringer als in den meisten
anderen Ländern der Region.

Zwei Fünftel der Unternehmen gaben an,
im nächsten Jahr eine
Kreditversicherung abschließen zu
wollen. Die Mehrheit, etwa die Hälfte der
Befragten, beabsichtigt jedoch, ihre
Forderungen zu schützen, indem sie
Barzahlungen verlangen wollen. Was die
Wirtschaft im nächsten Jahr betrifft,
bleibt vieles, u.a. aufgrund der
Pandemie, ungewiss. Wenn Unternehmen
jedoch mehr Kredite gewähren möchten,
um ihren Wettbewerbsvorteil zu steigern,
würden sie bei der Absicherung ihrer
Geschäfte durch eine Kreditversicherung
profitieren.

“

”
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49% der Befragten erklärten, nach Beginn der Pandemie Li-

quiditätsengpässe zu verzeichnen. Damit liegt der Anteil

über dem Durchschnitt von 38% in der Region. Die relativ

guten Ergebnisse, die aus der Studie für Österreich hervor-

gehen, sind deshalb kein Grund zur Entwarnung. Ebenso

kann trotz vergleichsweise starker Befragungsergebnisse

die Geschäftsentwicklung weiterhin negativ beeinflusst wer-

den.

Dies ist eine Botschaft, die Unternehmen in Österreich

offenbar ernst nehmen, da eine beträchtliche Anzahl im

nächsten Jahr verstärkt Forderungsmanagement-Maßnahmen

einsetzen möchte, um ihre Zahlungseingänge sicherzustellen.

So planen zwei Fünftel der Unternehmen, eine Warenkre-

ditversicherung abzuschließen, und die Hälfte möchte

häufiger Barzahlungen verlangen. Die nächsten sechs Monate

und insbesondere der weitere Verlauf der Coronakrise

werden für das Wohlergehen der Unternehmen von ent-

scheidender Bedeutung sein. Die Wirtschaft in Österreich

befindet sich jedoch in einer verhältnismäßig starken Position,

um die Pandemiewellen zu überstehen, und entsprechend

bringt die Mehrheit ihr Vertrauen in die Binnenwirtschaft

zum Ausdruck.

Die wichtigsten Studienergebnisse für Österreich 

� Unternehmen gewähren Kredite, um Wettbewerbsvor-
teile zu erzielen
Lieferantenkredite wurden zuletzt bei fast 55% des gesamten

B2B-Umsatzes in Österreich gewährt. Dies entspricht dem

Durchschnitt Westeuropas, stellt allerdings einen Rückgang

gegenüber dem Vorjahreshoch von 65,3% dar. Ein erheblicher

Prozentsatz der befragten Unternehmen gaben an, dass

sie Anträge auf Lieferantenkredite (hauptsächlich von

KMU) am häufigsten gewähren, um wettbewerbsfähig zu

bleiben. Dies galt für 47% der Befragten an, verglichen mit

29% auf regionaler Ebene. 26% der befragten Unternehmen

gaben an, Lieferantenkredite als kurzfristige Finanzie-

rungsquelle gewährt zu haben (dagegen nur 19% im Durch-

schnitt für Westeuropa).

Bei 31% der Unternehmen stieg der Gesamtwert ihrer

B2B-Verkäufe, die nach Beginn der Pandemie auf Kredit

abgewickelt wurden, um durchschnittlich 20% an. 57%

gaben eine Zunahme des Gesamtwerts ihrer Kreditverkäufe

an, während 12% der Befragten einen Rückgang um 25%

meldeten.

Die meisten abgelehnten Kreditanträge betrafen KMU-

Kunden und waren auf fehlende Geschäftsinformationen

oder auf das Zahlungsverhalten des Kunden zurückzu-

führen. Dies wurde von 33% der Befragten angegeben,

weit mehr als die 18% in der Region. Die überwiegende

Mehrheit (71%) der in Österreich befragten Unternehmen

gab an, ihre Kunden Zahlungsfristen von durchschnittlich

bis zu 30 Tagen eingeräumt zu haben. 16% gewährten

Zahlungsfristen von 31 bis 60 Tagen, 6% von 61 bis 90

Tagen und die restlichen 7% nannten 90 Tagen und mehr.

42% der Befragten gaben an, nach Beginn der Pandemie

längere Zahlungsfristen zu gewähren – meist bis zu 20

Tage länger (regionaler Durchschnitt: 47%). 56% erklärten,

die Zahlungsbedingungen für ihre Kunden nicht geändert

zu haben (regional: 48%), während nur 2% (regionaler

Durchschnitt: 6%) ihre Kunden aufforderten, Rechnungen

früher als vor der Pandemie zu begleichen – durchschnittlich

15 Tage früher als im Vorjahr. Die Zahlungsfristen liegen

bei durchschnittlichen 42 Tagen in Österreich, was weit

über den durchschnittlich 31 Tagen des Vorjahres liegt.

Der Hauptgrund, warum Unternehmen längere Zahlungs-

fristen gewähren, ist die Förderung des Inlandsverkaufs

(33% der Befragten im Land, 32% im regionalen Durch-

schnitt).

37% der Befragten erklärten, dass sie in den kommenden

Monaten die gleiche Lieferantenkredit-Strategie verfolgen

werden wie während der Pandemie (regionaler Durch-

schnitt: 31%). 33% beabsichtigen, längere Zahlungsfristen

einzuräumen, hauptsächlich um den Inlandsverkauf an-

zukurbeln (regionaler Durchschnitt: 24%). Erwähnenswert

auch, dass nur 5% der Befragten angaben, kürzere Zah-

lungsfristen einzuräumen. Dies unterstützt die Strategie

vieler Unternehmen, Kredite einzusetzen, um sich einen
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Top-5-Herausforderungen für die

Unternehmensrentabilität im Jahr 2021
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Aufrechterhaltung eines angemessenen Cashflows

Bankkreditbeschränkungen

Einzug ausstehender Rechnungen

Sinkende Nachfrage nach unseren Produkten und Dienstleistungen

Eindämmung der Kosten

Stichprobe: alle befragten Unternehmen
Quelle: Atradius Zahlungsmoralbarometer – November 2020
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Wettbewerbsvorteil auf den Märkten zu verschaffen. 

Sowohl Lieferantenkredite als auch günstige Zahlungs-

bedingungen können ein Produkt oder eine Dienstleistung

attraktiver machen und ausschlaggebend für einen Ver-

tragsabschluss sein. Längere Fristen erhöhen jedoch auch

das Risiko eines Forderungsausfalls, insbesondere in

Zeiten negativer wirtschaftlicher Entwicklungen. 

� Ein Drittel der Rechnungen war während 
der Pandemie überfällig
Nach Beginn der Pandemie ist der Gesamtwert der als

überfällig gemeldeten Rechnungen auf 33% (gegenüber

28% im Vorjahr) angestiegen. Dieser Anstieg von 19% ge-

genüber dem Vorjahr könnte zu erhöhten Finanzierungs-

und Verwaltungskosten im Zusammenhang mit den Ver-

mögenswerten aus Geschäftsschulden führen, obwohl

der Anteil der Verzugsschulden in Österreich weit unter

den 47% des Gesamtwerts überfälliger Rechnungen für

Westeuropa liegt. Bei den Abschreibungen schnitten die

Unternehmen in Österreich ebenfalls etwas besser ab als

jene in Westeuropa. 

Durchschnittlich 3% des Gesamtwerts der B2B-Forderungen

wurden nach Beginn der Pandemie als uneinbringlich

abgeschrieben (unter dem Durchschnitt von 7% in der Re-

gion). 3% des Gesamtwerts der B2B-Forderungen wurden

innerhalb von 90 Tagen als unbezahlt gemeldet. Das zeigt,

dass Unternehmen in Österreich im Durchschnitt 100%

des Werts ihrer B2B-Forderungen, die nicht innerhalb

von 90 Tagen bezahlt wurden, verloren haben.

Der Anstieg der verspäteten Zahlungen spiegelt sich auch

im Anstieg des DSO-Werts wider. Im Vergleich zum Zeit-

raum vor der Pandemie gaben 61% der befragten Unter-

nehmen einen DSO-Anstieg von bis zu 10% an (regionaler

Durchschnitt: 57%). 34% gaben einen Anstieg von mehr

als 10% an (regionaler Durchschnitt: 37%). Nur 5% der

Unternehmen gaben niedrigere DSO-Werte an (regionaler

Durchschnitt: 7%).

� Die Hälfte der Unternehmen meldet 
Cashflow-Schwierigkeiten
49% der Befragten gaben an, nach Beginn der pandemie-

bedingten Wirtschaftskrise Liquiditätsengpässe zu ver-

zeichnen. Damit liegt der Anteil über dem Durchschnitt

von 38% in Westeuropa. 58% nannten negative Auswir-

kungen auf den Umsatz an. Der Durchschnitt in der Region

lag nur bei 51%. 40% erklärten, der Abschwung habe sich

negativ auf die Kapitalkosten ausgewirkt, die mit dem

Zugang zu Mitteln einhergehen, um Geschäftsschulden

zu tragen (regionaler Durchschnitt: 31%). 

Als Reaktion darauf erhöhte die Mehrheit der Unternehmen

den Zeit-, Kosten- und Ressourcenaufwand für die Ver-

waltung ausstehender Forderungen (41% gegenüber 37%

in Westeuropa insgesamt). 27% leisteten Zahlungen an

Lieferanten verspätet, und 27% suchten zusätzliche Fi-

nanzmittel aus externen Quellen (gegenüber 34% bzw.

23% in der Region).
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Atradius Zahlungsmoralbarometer – November 2020

Atradius · Kernaussage

49%
der Befragten gaben an, nach Beginn
der pandemiebedingten
Wirtschaftskrise Liquiditätsengpässe
zu verzeichnen.
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� Unternehmen setzen Forderungsmanagement-
Strategie fort
43% der in Österreich befragten Unternehmen erklärten,

sie hätten sich vor der Pandemie normalerweise auf

Bankreferenzen zur Bonitätsprüfung gestützt (regionaler

Durchschnitt: 39%). 37% gaben an, Kreditinformationen

zu verwenden, die direkt vom Kunden bereitgestellt

wurden, weitere 37% verwendeten Bonitätsauskünfte

von Auskunfteien (im Vergleich zu 29% bzw. 25% in der

Region). 

Nach Beginn der Pandemie gaben die meisten Befragten

(60%) an, diesen Ansatz weiterzuverfolgen. Im Gegensatz

zu einigen anderen untersuchten Ländern nutzten Un-

ternehmen in Österreich bereits eine Vielzahl von Kre-

ditinformationsquellen. Dies ist wahrscheinlich der

Grund, warum die Mehrheit der Unternehmen keine

Notwendigkeit sah, ihre Strategie zu ändern. Ein wichtiger

Trend in anderen europäischen Ländern war die stärkere

Nutzung von Informationen, die direkt von Kunden ein-

geholt wurden. 

Unternehmen in Österreich haben dies jedoch bereits

zuvor getan. Viele Unternehmen gaben an, dass sie sich

während der Wirtschaftskrise bei der Bewertung der

Bonität von Kunden auf deren Zahlungshistorie und fi-

nanzielle Flexibilität konzentriert haben. In Letzterem

zeigt sich die Fähigkeit des Unternehmens, Zugang zu

neuer Liquidität zu erhalten, um unerwartete oder un-

vorhergesehene zukünftige Anforderungen zu erfüllen.

Dies ist wichtig, wenn das Geschäftsumfeld so volatil

und unsicher ist wie in der aktuellen Rezession. Die in

Österreich befragten Unternehmen gaben jedoch an,

dass sie diesen Ansatz in den kommenden Monaten fort-

setzen werden.

� Unternehmen senden vermehrt
Zahlungserinnerungen
Die teilnehmenden Unternehmen wurden auch gefragt,

ob sie ihre Forderungsmanagement als Reaktion auf

die pandemiebedingte Rezession geändert haben. Sie

gaben an, dass sie vor Beginn der Pandemie am häufig-

sten Zahlungserinnerungen für überfällige Rechnungen

verwendet haben. Bei 60% der Befragten waren Zah-

lungserinnerungen die am häufigsten praktizierte Maß-

nahme beim Kreditrisikomanagement (regionaler Durch-

schnitt: 50%). 54% der Befragten in Österreich haben

dagegen Skonto für die frühzeitige Zahlung von Rech-

nungen gewährt (regionaler Durchschnitt: 48%). 

Die Unternehmen erklärten, sie hätten nach dem Ein-

setzen des pandemiebedingten Abschwungs häufiger

auf die beiden zuvor genannten Maßnahmen zurück-

gegriffen. Darüber hinaus haben Unternehmen überfällige

Rechnungen häufiger an Inkassodienste ausgelagert

und vermehrt Zahlungsgarantien angefordert. Zudem

verbrieften die Befragten Geschäftsschulden und passten

ihre Zahlungsbedingungen an, um die Liquidität zu ge-

währleisten. 

Die meisten Befragten (53%) gaben an, dass sie in den

kommenden Monaten auf Barzahlungen bestehen, Selbst-

versicherungen in Anspruch nehmen (48%) oder eine

Kreditversicherung (42%) abschließen werden, um das

Unternehmen vor Zahlungsausfällen von Seiten der

Kunden zu schützen.
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� Unternehmen über die Aussichten für 2021 uneinig
Aufgrund der Ungewissheit in Bezug auf die künftige

Entwicklung der Pandemie sind sich die im Land be-

fragten Unternehmen hinsichtlich der Bonität ihrer Kun-

den in den kommenden Monaten zu gleichen Teilen

uneinig. 34% erwarten eine Verschlechterung, 32% eine

Verbesserung und 32% keine Veränderung. Im Vergleich

zu den 47% der Unternehmen in Westeuropa, die glauben,

dass sich die Kreditwürdigkeit ihrer Kunden in den

kommenden Monaten verbessern wird, können wir

darauf schließen, dass die in Österreich befragten Un-

ternehmen in dieser Hinsicht weit weniger optimistisch

sind als die Befragten  in anderen Ländern. 

Tatsächlich ist die einzige Messgröße, bei der die Mehrheit

der Unternehmen Optimismus ausdrückt, die Frage nach

ihren Prognosen für die Binnenwirtschaft. 55% erwarten

eine Verbesserung der Binnenwirtschaft, 12% erwarten

keine Veränderung und 3% gehen davon aus, dass sie

sich verschlechtern wird. In Bezug auf die Weltwirtschaft

gehen bei der Mehrheit der Unternehmen die Meinungen

auseinander. 43% erwarten eine Verbesserung und 43%

eine Verschlechterung. 14% rechnen nicht mit einer Ver-

änderung. In Bezug auf den internationalen Handel glau-

ben 39% der Unternehmen an eine Verbesserung und

43% an eine Verschlechterung. 18% rechnen nicht mit

einer Veränderung. 42% der Befragten in Österreich

gaben an, dass sich der pandemiebedingte Abschwung

negativ auf die Rentabilität ihres Geschäfts auswirkt. 

Dies ist etwas höher als der Durchschnitt von 37% für

die Region und könnte teilweise erklären, warum Un-

ternehmen uns gegenüber erklärten, die anhaltende

Wirtschaftskrise sei die größte Bedrohung für die Ren-

tabilität im kommenden Jahr. Diese Sorge hatten 40%

der Befragten (dagegen nur 30% auf regionaler Ebene).

Die zweithäufigste Bedrohung für die Rentabilität von

Unternehmen ist die Schwierigkeit, einen angemessenen

Cashflow aufrechtzuerhalten. Dies gaben 37% der Be-

fragten in Österreich an, verglichen mit 38% in der

Region. 
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Westeuropa: Top-4-Maßnahmen zur

Bewältigung von Liquiditätsproblemen

aufgrund der Auswirkungen der Pandemie

37 34 28 26

30 22 28 17

41 27 24 22
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48 30 25 24

24 26 25 26

24 39 21 21

35 47 28 30

56 32 26 31

38 39 30 27

37 49 32 44

33 41 27 28

42 33 30 30

34 21 32 17

Westeuropa

Schweiz

Österreich

Großbritannien

Dänemark

Belgien

Frankreich

Deutschland

Niederlande

Griechenland

Italien

Spanien

Schweden

Irland

% der Befragten

Mehr Zeit, Kosten und Ressourcen zur Verfolgung
von überfälligen Rechnungen aufwenden

Personal reduzieren
Neueinstellungen aussetzen

Zahlungen an eigene Lieferanten verzögert leisten

Stichprobe: alle befragten Unternehmen
Quelle: Atradius Zahlungsmoralbarometer – November 2020
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Zahlungsverzüge und Cashflow

� Zahlungsverzüge in der österreichischen Chemieindustrie

wirken sich auf 34% des Gesamtwerts der B2B-Rechnungen

aus (gegenüber 23% im Vorjahr). 51% der Befragten gaben

an, länger auf Zahlungseingänge aus überfälligen Rech-

nungen warten zu müssen – um durchschnittlich bis zu

20 Tage. Bei 38% der Befragten gab es keine Änderung des

durchschnittlichen Invoice-to-cash-Turnarounds. Dagegen

gaben 11% an, Zahlungseingänge aus überfälligen Rech-

nungen früher als vor der Pandemie verzeichnet zu ha-

ben.

� 71% der Befragten berichteten einen durchschnittlichen

DSO-Anstieg von bis zu 49%. 46% gaben einen Anstieg von

über 10% an. Derzeit liegt der DSO-Wert bei durchschnittlich

94 Tagen. Der Durchschnittswert in Westeuropa liegt da-

gegen bei 83 Tagen.

� 53% der Befragten aus der Branche erklärten, ihr Cashflow

sei durch den Ausbruch der Pandemie negativ beeinflusst

worden (regionaler Durchschnitt: 39%). 64% gaben negative

Auswirkungen auf den Umsatz an (regionaler Durchschnitt:

53%).

� Zahlungsverzüge führten bei 40% der Befragten zu einem

erhöhten Zeit-, Kosten- und Ressourcenaufwand zur Ver-

folgung überfälliger Rechnungen (regionaler Durchschnitt:

39%). 29% leisteten Zahlungen an Lieferanten entweder

verzögert oder nahmen zusätzliche Finanzierungen aus

externen Quellen in Anspruch (regionale Durchschnitts-

werte: 32% bzw. 27%).

Ansatz zur Bewertung der Bonität

� Nach Beginn der Wirtschaftskrise änderten die Unterneh-

men die Art und Weise ihrer Bonitätsprüfungen nicht. In-

formationen, die direkt von Kunden bereitgestellt werden,

Bankreferenzen und Bonitätsauskünfte, die von speziali-

sierten Auskunfteien eingeholt wurden, sind derzeit die

häufigsten Quellen zur Beurteilung der Kreditwürdigkeit

in der Branche.

� Die Befragten aus der Branche gaben an, dass sie großen

Wert auf die Bewertung der Zahlungshistorie und die fi-

nanzielle Flexibilität ihrer Kunden legen. In den kommenden

Monaten wird sich diese Herangehensweise nicht ändern.

Ansatz für das Forderungsmanagement 

� Nach Beginn der Corona-Krise versendete die Branche

häufiger Zahlungserinnerungen für überfällige Rechnungen

und bot Skonto für die frühzeitige Zahlung von Rechnungen

an. Ein beträchtlicher Anteil der Firmen begann, sich

gegen Forderungsausfälle zu versichern und Zahlungsga-

rantien anzufordern. Der Großteil der Branche erklärte, in

den kommenden Monaten beim Forderungsmanagement

verstärkt auf Zahlungserinnerungen zurückgreifen zu

wollen. 

� In der Branche erwarten mehr Befragte (46% gegenüber

22% auf regionaler Ebene), dass sich die Kreditwürdigkeit

der Kunden in den kommenden Monaten verschlechtern

wird. Ein kleinerer Anteil rechnet dagegen mit einer Ver-

besserung (22% gegenüber 49% auf regionalem Niveau).

� 47% der Branche glauben, dass die Aufrechterhaltung

eines angemessenen Cashflows die größte Herausforderung

für die Rentabilität im Jahr 2021 darstellt (regionaler

Durchschnitt: 41%). Darauf folgen 35%, die die Gefahr einer

anhaltenden, sich auf die Nachfrage auswirkenden Wirt-

schaftskrise angaben (regionaler Durchschnitt: 30%).

Branchenausblick 2021 

� 46% der Branche erwarten eine Verbesserung der Bin-

nenwirtschaft, der gleiche Prozentsatz erwartet eine

Verschlechterung (regionaler Durchschnitt: 58% erwar-

ten eine Verbesserung, während 29% von einer Ver-

schlechterung ausgehen). 60% äußerten sich pessimi-

stisch in Bezug auf die Weltwirtschaft (regionaler

Durchschnitt: 39%), wobei eine Minderheit von 26% eine

Verbesserung erwartet. 56% gehen von einer Verschlech-

terung des internationalen Handels aus (regionaler

Durchschnitt: 37%).

Österreich: Auswirkungen der durch COVID-19
hervorgerufenen Wirtschaftskrise auf die Industrie

CHEMIE

https://group.atradius.com/documents/ppb20_stat_app_we.pdf 
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Zahlungsverzüge und Cashflow

� Zahlungsverzüge in der Baustoffbranche wirken sich

auf 32% des Gesamtwerts der B2B-Rechnungen aus (ge-

genüber 16% im Vorjahr). 11% der Befragten gaben an,

länger auf Zahlungseingänge aus überfälligen Rechnun-

gen warten zu müssen – um durchschnittlich bis zu 20

Tage. Bei fast 79% gab es jedoch keine Änderung des

durchschnittlichen Invoice-to-cash-Turnarounds. 10%

gaben an, Zahlungseingänge aus überfälligen Rechnungen

früher als vor der Pandemie verzeichnet zu haben.

� 82% der Baustoffunternehmen meldeten durchschnittliche

DSO-Anstiege von bis zu 10%. Ein DSO-Anstieg über 10%

wurde von 14% gemeldet. Derzeit liegt der DSO-Wert bei

durchschnittlich 130 Tagen (regionaler Durchschnitt: 91

Tage). 

� 57% der Befragten gaben an, dass sich die Wirtschaftskrise

negativ auf ihre Einnahmen ausgewirkt hat (regionaler

Durchschnitt: 47%). 54% meldeten negative Auswirkungen

auf den Cashflow (regionaler Durchschnitt: 32%). 

� 50% der Branche haben Lieferungen bis zur Zahlung

überfälliger Rechnungen ausgesetzt (regionaler Durch-

schnitt: 15%). 36% haben Einstellungsstopps verhängt

(regionaler Durchschnitt: 22%). 

Ansatz zur Bewertung der Bonität

� Nach Beginn der Pandemie änderte die Branche die Art

und Weise der Bonitätsprüfungen nicht. Jahresabschlüsse

der Kunden, Bankreferenzen und Bonitätsauskünfte von

Ratingagenturen sind derzeit die von der Branche am

häufigsten verwendeten Kreditinformationsquellen. 

� Die Studienteilnehmer priorisieren die Bewertung der fi-

nanziellen Flexibilität ihrer Kunden und deren Fähigkeit,

unerwarteten Veränderungen des wirtschaftlichen und

geschäftlichen Umfelds standzuhalten. Diese Vorgehens-

weise wollen sie auch im nächsten Jahr verfolgen. 

Ansatz für das Forderungsmanagement 

� Die Branche gab an, dass sie ihre Forderungsmanage-

ment-Maßnahmen vertärkt hat, indem sie die Kreditbe-

dingungen angepasst und häufiger als vor der Pandemie

auf Factoring zurückgegriffen hat. Eine große Mehrheit er-

klärte jedoch, auch auf Selbstversicherungen zurückzu-

greifen und die Abhängigkeit von einem Einzelkunden zu

verringern. Diese Maßnahmen sollen in den kommenden

Monaten fortgesetzt werden.

� 50% der Unternehmen in der Branche erwarten, dass

sich die Kreditwürdigkeit der Kunden im nächsten Jahr

verbessert. 14% gehen von einer Verschlechterung aus.

36% rechnen nicht mit einer Veränderung (auf regionalem

Niveau teilen 32% diese Meinung).

� Die Branche betrachtet den Einzug ausstehender Rech-

nungen, Spannungen im Welthandel und die anhaltende

Wirtschaftskrise als die größten Herausforderungen für

die Rentabilität im kommenden Jahr (46% der Befragten

gleichermaßen).

Branchenausblick 2021

� 61% der Befragten erwarten in den nächsten sechs Mona-

ten eine Verbesserung der Binnenwirtschaft (regionaler

Durchschnitt: 51%). 18% gehen von einer Verschlechte-

rungaus (regionaler Durchschnitt: 25%). 54% erwarten

eine Verbesserung der Weltwirtschaft und 25% eine Ver-

schlechterung. 50% erwarten eine Verbesserung des

internationalen Handels (regionaler Durchschnitt: 47%). 

Zahlungsverzüge und Cashflow

� Zahlungsverzüge betreffen fast 40% des Gesamtwerts

der B2B-Rechnungen in der österreichischen Gebrauchs-

güterindustrie (gegenüber 29% im Vorjahr). 50% der Be-

fragten gaben an, länger auf Zahlungseingänge aus über-

fälligen Rechnungen warten zu müssen – durchschnittlich

bis zu 20 Tage. Bei fast 37% gab es jedoch keine Änderung

des durchschnittlichen Invoice-to-cash-Turnarounds.

13% gaben an, Zahlungseingänge aus überfälligen Rech-

nungen früher als vor der Pandemie verzeichnet zu

haben. 

� 50% der Gebrauchsgüterindustrie meldeten durchschnitt-

liche DSO-Anstiege von bis zu 10%. Ein Anstieg von über

10% wurde von 40% gemeldet. Derzeit liegt der DSO-

Wert bei durchschnittlich 83 Tagen (höher als der regionale

Durchschnitt von 61 Tagen). 

� 70% der Befragten gaben an, dass ihr Umsatz durch die

Pandemie negativ beeinflusst wurde (regionaler Durch-

schnitt: 49%). Ein ähnliches Muster wurde beim Cashflow

beobachtet, bei dem 53% negative Auswirkungen meldeten

(regionaler Durchschnitt: 42%). 

� 64% der Branche mussten meist mehr Kapazitäten für

die Bearbeitung unbezahlter Rechnungen aufwenden

(deutlich mehr als die 40% in Westeuropa insgesamt).
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Ansatz zur Bewertung der Bonität

� Nach Beginn der Wirtschaftskrise änderte die Branche die

Überprüfung der Bonität ihrer Firmenkunden nicht. Jah-

resabschlüsse der Kunden, Bankreferenzen und Bonitäts-

auskünfte von Auskunfteien sind derzeit die am häufigsten

verwendeten Kreditinformationsquellen. 

� Die Branche priorisiert die Bewertung der Zahlungshisto-

rie und der finanziellen Flexibilität des Kunden in der

Vergangenheit. Die Studienteilnehmer gaben an, dass die-

ser Ansatz in den kommenden Monaten im Wesentlichen

unverändert bleiben wird, aber auch die Rentabilität der

Kunden stärker im Fokus stehen wird.

Ansatz für das Forderungsmanagement

� Die österreichische Gebrauchsgüterindustrie gab uns

gegenüber an, dass sie nach Beginn der Wirtschaftskrise

Skonto für die frühzeitige Zahlung von Rechnungen

anbietet und häufiger als vor der Pandemie auf Selbstver-

sicherungen zurückgreift. In den kommenden Monaten

möchte sie diesen Ansatz fortsetzen und häufiger Barzah-

lungen fordern. 

� 40% der Befragten aus der Branche (regionaler Durch-

schnitt: 50%) glauben, dass sich die Kreditwürdigkeit ihrer

Firmenkunden in den kommenden Monaten verbessern

wird. 23% glauben, dass sie sich verschlechtern wird (ent-

sprechend dem regionalen Durchschnitt der Branche).

� 43% der Befragten glauben, dass der effektive Einzug aus-

stehender Rechnungen die größte Herausforderung für

die Rentabilität im Jahr 2021 darstellt (regionaler Durch-

schnitt: 44%). Auch die anhaltende Wirtschaftskrise, der

Rückgang der Nachfrage und Störungen der Lieferketten

sind mögliche Gefahren für die Rentabilität von Unterneh-

men im nächsten Jahr  (37% der Befragten).

Branchenausblick 2021

� 73% der Befragten erwarten in den nächsten sechs Monaten

eine Verbesserung der Binnenwirtschaft (regionaler Durch-

schnitt: 57%). 17% erwarten eine Verschlechterung (regionaler

Durchschnitt: 25%). 63% erwarten eine Verbesserung der

Weltwirtschaft und 30% eine Verschlechterung. 60% er-

warten eine Verbesserung des internationalen Handels

(regionaler Durchschnitt: 56%).

Zahlungsverzüge und Cashflow 

� Zahlungsverzüge in der österreichischen Transportbranche

wirken sich auf 43% des Gesamtwerts der B2B-Rechnun-

gen aus (gegenüber 27% im Vorjahr). Die pandemiebedingte

Rezession führte dazu, dass 42% der Befragten angaben,

länger auf Zahlungseingänge aus überfälligen Rechnungen

gewartet zu haben – durchschnittlich bis zu 15 Tage. Bei 51%

der Befragten gab es keine Änderung des durchschnittli-

chen Invoice-to-cash-Turnarounds. 7% gaben an, Zahlungs-

eingänge aus überfälligen Rechnungen früher als vor der

Pandemie verzeichnet zu haben. 

� 58% der Unternehmen meldeten einen DSO-Anstieg von

bis zu 10%, während 36% einen Anstieg von mehr als 10%

im Vergleich zum Zeitraum vor der Pandemie meldeten.

Derzeit liegt der DSO-Wert bei einem Durchschnitt von 120

Tagen (im Vergleich zum Branchendurchschnitt von 134

Tagen in Westeuropa). 

� 56% der Befragten erklärten, die pandemiebedingte Wirt-

schaftskrise habe sich negativ auf ihre Einnahmen

ausgewirkt (entsprechend dem regionalen Durchschnitt).

In Österreich (40%) gaben jedoch mehr Befragte als in

Westeuropa (25%) an, die negativen Auswirkungen der

Pandemiebedingten Wirtschaftskrise auf den Cashflow

eingedämmt zu haben. 

� 31% der Unternehmen gaben an, mehr Zeit, Kosten und

Ressourcen zur Bearbeitung unbezahlter Rechnungen

aufgewendet zu haben, um Liquiditätsengpässe aufzufan-

gen (regionaler Durchschnitt: 34%). 30% leisteten

Zahlungen an Lieferanten verspätet und 30% reduzierten

ihr Personal (regionaler Durchschnitt: 30% bzw. 23%).

Ansatz zur Bewertung der Bonität

� Die Branche gab uns gegenüber an, als Reaktion auf die

pandemiebedingte Rezession die Berichte von Auskunf-

teien genauer ausgewertet zu haben. Dies ist neben Bank-

referenzen und Jahresabschlüssen der Kunden heute die

am häufigste verwendete Quelle für Kreditinformationen. 
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43%
der Befragten glauben,
dass der effektive Einzug
ausstehender Rechnungen
die größte Herausforderung
für die Rentabilität im
Jahr 2021 darstel.

Atradius Payment Practices Barometer – November 2020
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� Vorrangig wird dabei die Bewertung der Zahlungshisto-

rie, die finanzielle Flexibilität und die Rentabilität des

Kunden in der Vergangenheit betrachtet. Dieser Ansatz

wird in den kommenden Monaten unverändert bleiben,

aber noch durch den zu erwartenden Cashflow des Kun-

den ergänzt werden. 

Ansatz für das Forderungsmanagement 

� Die Studienteilnehmer gaben an, dass sie nach Beginn

der Wirtschaftskrise ihre Forderungsmanagement-Maß-

nahmen gestärkt haben, indem sie die Zahlungsfristen

angepasst und häufiger als in der Vergangenheit Skonto

für vorzeitige Zahlungen gewährt haben. Die Unterneh-

men erklärten, sie würden diesen Ansatz in den kom-

menden Monaten weiter verfolgen, planen jedoch, die

Abhängigkeit von Einzelabnehmern zu verringern. 

� 38% der Befragten aus der österreichischen Transport-

branche (regionaler Durchschnitt 40%) erwarten, dass

sich die Kreditwürdigkeit ihrer B2B-Kunden verschlech-

tert. Der Anteil derjenigen, die  in den kommenden

Monaten mit einer Verbesserung rechnen, liegt ebenfalls

bei 38% (regionaler Durchschnitt 29%). 

� 42% der Befragten glauben, dass die Kostendämpfung

die größte Herausforderung für die Rentabilität im näch-

sten Jahr darstellt (regionaler Durchschnitt: 41%). Die

anhaltende Wirtschaftskrise steht an zweiter Stelle (38%

der Befragten im Vergleich zu einem regionalen Durch-

schnitt von 31%). 

Branchenausblick 2021 

� 51% der Befragten erwarten, dass sich die Binnenwirtschaft

in den kommenden Monaten verbessern wird (regionaler

Durchschnitt: 52%). 40% erwarten eine Verschlechterung.

Die Meinungen zu den Aussichten für die Weltwirtschaft

sind nicht eindeutig (47% optimistisch, 42% pessimistisch).

Für den internationalen Handel werden düsterere Aus-

sichten erwartet (33% optimistisch, 56% pessimistisch). 

Zahlungsverzüge und Cashflow

� Zahlungsverzüge in der österreichischen Papierindustrie

wirken sich auf 22% des Gesamtwerts der B2B-Rechnungen

aus (gegenüber 19% im Vorjahr). 31% der Befragten gaben

an, länger auf Zahlungseingänge aus überfälligen Rech-

nungen warten zu müssen – durchschnittlich bis zu 18

Tage. Bei 66% der Befragten gab es jedoch keine Änderung

des durchschnittlichen Invoice-to-cash-Turnarounds. Da-

gegen gaben die übrigen Befragten an, Zahlungseingänge

aus überfälligen Rechnungen früher als vor der Pandemie

verzeichnet zu haben. 

� 74% der Unternehmen meldeten einen DSO-Anstieg von

bis zu 10%, während 26% einen Anstieg von mehr als 10%

im Vergleich zum Zeitraum vor der Pandemie meldeten.

Derzeit liegt der DSO-Wert bei durchschnittlich 140 Tagen. 

� 43% der Befragten aus der Branche erklärten, die Pandemie

habe sich negativ auf den Umsatz ausgewirkt. Der Rest

gab dagegen an, es habe keine Auswirkungen auf den

Umsatz gegeben. 48% konnten die negativen Auswirkungen

der pandemiebedingten Wirtschaftskrise auf den Cashflow

eindämmen, und der gleiche Prozentsatz der Befragten

gab an, keine Auswirkungen verzeichnet zu haben. 

� 43% der Unternehmen gaben an, mehr Zeit, Kosten und

Ressourcen zur Bearbeitung unbezahlter Rechnungen auf-

wendet zu haben, um Liquiditätsengpässe aufzufangen.

31% suchten zusätzliche Finanzierung aus externen Quellen. 

Ansatz zur Bewertung der Bonität  

� Die Unternehmen teilten uns mit, sie hätten in der Reaktion

auf die pandemiebedingte Rezession die Bewertung der

Bonität ihrer Kunden nicht geändert. Dies umfasst Bank-

referenzen, Bonitätsauskünfte von Auskunfteien und Kre-

ditinformationen, die direkt vom Kunden eingeholt werden.

Dieser Ansatz wird in den kommenden Monaten unver-

ändert bleiben. 

� Die Branche betrachtet dabei vorrangig die Bewertung

der Zahlungshistorie, die finanzielle Flexibilität und die

Rentabilität des Kunden. Dieser Ansatz wird in den kom-

menden Monaten unverändert bleiben, aber noch durch

den zu erwartenden Cashflow des Kunden ergänzt wer-

den.
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Ansatz für das Forderungsmanagement 

� Die Studienteilnehmer gaben uns gegenüber an, sie hätten

ihr Forderungsmanagement nach Beginn der Wirtschafts-

krise gestärkt, indem sie Skonto für frühzeitige Zahlung

gewährt und häufiger als in der Vergangenheit Barzah-

lungen gefordert haben. Die Unternehmen in der Branche

teilten uns mit, diesen Ansatz in den kommenden Monaten

fortsetzen zu wollen. 

� In der österreichischen Papierindustrie erwarten mehr

Befragte eine Verschlechterung der Kreditwürdigkeit ihrer

B2B-Kunden (33%) im Vergleich zum Anteil derjenigen,

die in den kommenden Monaten mit einer Verbesserung

rechnen (28%). 48% der Befragten glauben, dass die Auf-

rechterhaltung eines angemessenen Cashflows die größte

Herausforderung für die Rentabilität im nächsten Jahr

darstellt. Die anhaltende Wirtschaftskrise steht an zweiter

Stelle (45% der Befragten).

Branchenausblick 2021

� 52% der Befragten erwarten, dass sich die Binnenwirtschaft

in den kommenden Monaten verbessern wird. 31% erwarten

eine Verschlechterung. Die Meinungen zu den Aussichten

für die Weltwirtschaft sind pessimistisch (31% optimistisch,

45% pessimistisch), wobei ähnliche Meinungen zum in-

ternationalen Handel geäußert werden (33% optimistisch,

38% pessimistisch). 

https://group.atradius.com/documents/ppb20_stat_app_we.pdf 
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Studienziele

Atradius überprüft mit der Studie „Atradius Zahlungsmo-

ralbarometer“ jährlich die Zahlungspraktiken im nationalen

und internationalen Firmengeschäft. In diesem Bericht

mit dem Schwerpunkt Westeuropa, der Teil der Ausgabe

2020 des Atradius Zahlungsmoralbarometers ist, wurden

Unternehmen aus dreizehn Ländern befragt (Belgien, Dä-

nemark, Deutschland, Frankreich, Griechenland, Groß-

britannien, Irland, Italien, Niederlande, Österreich, Schwe-

den, Schweiz und Spanien). Aufgrund einer Änderung der

Forschungsmethodik für diese Studie sind für einige der

Ergebnisse keine Vergleiche im Jahresvergleich möglich,

obwohl die Werte des letzten Jahres nach Möglichkeit in

der gesamten Studie als Benchmark verwendet werden. 

Anhand eines Fragebogens hat CSA Research 2.603 Un-

ternehmen befragt. Alle Interviews wurden exklusiv für

Atradius geführt. 

Studienkonzeption

� Grundgesamtheit: Unternehmen aus dreizehn Ländern

(Belgien, Dänemark, Deutschland, Frankreich, Griechen-

land, Großbritannien, Irland, Italien, Niederlande, Öster-

reich, Schweden, Schweiz und Spanien), Ansprechpartner

für das Forderungsmanagement wurden befragt.

� Stichprobendesign: Der strategische Stichprobenplan

ermöglicht die Analyse von Länderdaten, die nach Sektor

und Unternehmensgröße gegenübergestellt werden. Da-

durch können auch Daten zu bestimmten Sektoren ver-

glichen werden, die alle untersuchten Volkswirtschaften

gemeinsam haben.

� Auswahlprozess: Unternehmen wurden ausgewählt und

über ein internationales Internetpanel kontaktiert. Zu

Beginn der Befragung wurde eine Auswahlprüfung

durchgeführt, um den geeigneten Ansprechpartner zu

finden und die Quotenkontrolle einzuhalten.

� Stichprobe: n = 2.603 Personen wurden insgesamt

befragt (ca. n = 200 Personen je Land). In jedem Land

wurde eine Quote auf Basis von vier Unternehmensgrö-

ßenklassen eingehalten.

� Befragung: Computergestützte Befragungen (CAWI) mit

einer Dauer von ca. 15 Minuten. Befragungszeitraum: 3.

Quartal 2020.

Studiendesign für Westeuropa

Haftungsausschluss
Dieser Bericht dient ausschließlich zu Informationszwecken und stellt kei-
nerlei Empfehlung für Investments, Rechtsberatung oder Empfehlung für
bestimmte Transaktionen, Investments oder Strategien an jedwede Leser
dar. Der Leser muss bezüglich der gelieferten Informationen unabhängig
seine eigenen kommerziellen oder sonstigen Entscheidungen treffen. Ob-
gleich wir uns bemüht haben sicherzustellen, dass nur Informationen aus
zuverlässigen Quellen in diesem Bericht enthalten sind, übernimmt Atra-
dius keinerlei Gewähr für Fehler, Auslassungen oder Ergebnisse, die sich
aus der Verwendung dieser Informationen ergeben. Alle Informationen in
diesem Bericht geben den aktuellen Sachstand wieder; insbesondere wird
keinerlei Gewähr oder Garantie – weder ausdrücklich noch implizit – über-
nommen in Bezug auf die Vollständigkeit, Richtigkeit, Aktualität der hierin
enthaltenen Informationen oder die aus deren Verwendung abgeleiteten
Resultate. Jegliche Haftung von Atradius, mit Atradius verbundenen Un-
ternehmen, Geschäftspartnern, Vertretern oder Mitarbeitern für Schäden
und Folgeschäden, die auf Entscheidungen beruhen, die im Vertrauen auf
die in diesem Bericht enthaltenen Informationen getroffen wurden, ist
ausgeschlossen, selbst wenn auf die Möglichkeit solcher Schäden hinge-
wiesen wurde. Copyright Atradius N.V. 2020.

Stichprobenübersicht – Summe der Befragungen = 2.603

Land Befragungen %
Österreich 200    8%                                                                

Belgien 200 8%

Dänemark 200 8%

Frankreich 200 8%

Deutschland 200 8%

Griechenland 200 8%

Irland 201 8%

Italien 200 8%

Spanien 201 8%

Schweden 200 8%

Schweiz 200 8%

Niederlande 200 8%

Großbritannien 201 8%

Geschäftsbereich 
(gesamt Westeuropa) Befragungen %
Verarbeitende Industrie 851 32.7

Großhandel 661 25.4

Einzelhandel/Verkauf 569 21.9

Dienstleistungen 522 20.1

Unternehmensgröße 
(gesamt Westeuropa) Befragungen %
Kleinstunternehmen 599 23.0

KMU – Kleine Unternehmen 775 29.8

KMU – Mittelständische Unternehmen 615 23.6

Großunternehmen 614 23.6

https://group.atradius.com/documents/ppb20_stat_app_we.pdf 
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Wenn Sie nach der Lektüre dieses Berichts an weiteren Informationen interessiert sind, besuchen Sie gerne unsere
Atradius-Website. Wenn Sie konkrete Fragen haben, können Sie eine Nachricht hinterlassen, damit Sie von einem
Produktspezialisten zurückgerufen werden. Auf unserer Webseite finden Sie viele weitere Veröffentlichungen von
Atradius zur globalen Wirtschaft, einschließlich Länderberichten, Branchenanalysen, Tipps zum
Forderungsmanagement und Abhandlungen über aktuelle Geschäftsthemen.

Abonnieren Sie dafür doch einfach unseren Informationsdienst für Veröffentlichungen. Damit sind Sie über neu
veröffentlichte Berichte immer auf dem Laufenden. 

Weitere Informationen über den Atradius B2B-Forderungseinzugs in Österreich und weltweit finden Sie
https://atradiuscollections.com/global/

Besuchen Sie unsere Website in für Österreich https://atradius.at/

Statistischer Anhang 
Der statistische Anhang für Osteuropa enthält detaillierte Tabellen und

Zahlen. Er gehört zu dem im November 2020 von Atradius

veröffentlichten Zahlungsmoral barometer, das unter 

www.atradius.com/publications/ zur Verfügung steht. Er kann auch im

PDF-Format heruntergeladen werden (nur auf Englisch).
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